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Neue Erfolge von La Bassee bis Warneton.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtlich« Meldung.

Ein erfolgreicher Angriff zwischen AriaentiSrrS und La BafsSe.
6000 Gefangene. — IM Geschütze erbeutet.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 10. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Zwischen Armen-
titzreS und dem La Bassselanal griffe« wir nach starker
Feuervorbereitung durch Artillerie und Mincnwerfer englische
und portugiesische Stellungen an und nahmen dieerste
feindliche Linie.  Wir machte« etwa 6088 Mann
g« Gefangenen und erbentetenetwe lOVGefchütze.

An der Schlachtfront entwickelte sich z« beiden Seiten
der Somme  heftiger Artillerirkampf und erfolgreiche Jn-
fanteriegefechte. Auf dem Südufer der Oise warfen
Wirde » Feind  auch zwischen Folembray und Branconrt
über den Oise-Msne -Kanal zurück.

Osten — Finnland.  Unsere in Hamel gelandeten
Truppen haben nach kurzem Kampf mit bewaffneten Bande«
den Bahnhof Karts  besetzt.

Ukraine . Charkow  wmde nach Kamps  am
8. April genommen.

Der erste Ecneralquartiermeister : Ludeadorf  f.

Die gestrige Abendmeldung.

Auch nördlich von ArmentiLres die englische Linie genommen.
Fortschritte südlich von Armentisres.

(WTB .) Berlin , 10. April , abends . Amtlich wird mit-
geteikt: Nördlich von AnnentiSreS sind wir in die eng¬
lischen Linie»  beiderseits von Waasten (Warneton)
eingedrungen.  Zwischen Armentisres und Estaircs
haben wir an mehreren Stetten die LhSüberschritten.

Der neue Angriff zwischen Armentieres und La Basis«.

(WTB .) Berlin , 10. April . Ueberraschend brachen am
- . April deutsche Divisionen nach sorgsamer Vorbereitung ln
mehr alr 15 km Breite vor.  Zwei portugiesische,
eingerahmt von zwei englischen Divisionen, standen den deut¬
schen Frontteilen gegenüber. Eine weitere englische Division
stand In Reserve. Wohl niemand hatte gerade hier in dem
äußerst ungünstigen Gelände südlich ArmentiüreS eine« Bor - .
stoß erwartet . Die große sumpfige Wiesenniederung ist von §
vielen kleinen Büchen, Grüben , Hecken und Waldgestrüpp
durchzogen. Zerstreut liegen zahlreiche Dörfer und Gehöfte. ^
DaS Gelände ist zu dieser Jahreszeit vielerorts über¬
schwemmt.  Die EinbruchSstclle wird im Norden durch die
LyS, im Westen durch die Lawe, im Südwesten durch den
La Basisekanal getrennt. Die Ebene reicht bis zu den um¬
schließenden flandrischen Hügeln , aus denen Im Norden wie
eine Warte der bekannte Kemmelberg  emporragt . Er
beherrscht die ganze Gegend bis Apcrn. Weithin sichtbar
thront auf den Höhen von Godewaresvelde das Trabistcn-
kloster. An den feindlichen Stellungen war seit drei Jahren
gearbeitet. In letzter Zeit wurden noch brückenartige Linien
westlich ArmentiLreS ausgebaut . Dem Verteidiger
btetetdaSKampsfeldaußerordentlicheVor-
teile.  Nur zusammengefaßtes Artilleriefcuer konnte die
vielen Kunstbauten, die allerdings des nassen Bodens wegen
überirdisch angelegt waren , sturmreif machen. Die Geheim¬

haltung dieser Vorbereitung war auch hier wiederum glänzend
gelungen. Um ILO Uhr morgens begann die Artillerie¬
beschießung und Vergasung  der feindlichen Stellungen
und Batterien . Der dichte Nebel begünstigte das Gasschießen,
verhinderte dagegen die Aufklärung und Unterstützung durch
Flieger . Um 8.45 Uhr vormittags trat die Infanterie zum
Sturm an. Bereits nach drei Stunden waren
dir ersten Grabenltnien genommen.  Mit be¬
wundernswerter Energie und Schnelligkeit folgte der Infan¬
terie auf dem Fuß die gesamte Artillerie , obwohl lhr in dem
obenbeschriebenenGelände große Schwierigkeiten erwuchsen.
Harte Kämpfe entspannen sich  um die Ueber-
xänge. Die feindlichen Verluste sind außerordentlich blntig.
Die deutschen Verluste blieben infolge des dichten Nebels und
der völlig geglückten Ueberrafchung ebenso gering wie am
21. März.

Die Kälnpfe südlich der Oise.
(WTB .) Berlin , 10. April . Der 7. und 8. April brachte

auf dem Südufer der Oise dem linken Angriffsflügel der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz trotz der Ungunst des
Wetters und Geländes die vollste Auswirkung des
am 6. April erzielten Erfolge ». Nachdem der
Uebergang über die Oise erzwungen und im ersten Ansturm
das nach Westen fortsartig ausgebaute Amignh mit seinen
weithin den Oiscsumpf beherrschenden Höhen genommen war,
versuchte der Feind , in dem stark ausgebauten Wald von
Couch und in den Dörfern südlich der Oise seinen Wider¬
stand neu zu organisieren. Durch das ungestüme Vorwärts-
drängen der deutschen Truppen gelang es den Franzosen nur
an wenigen Stellen sich wieder zu setzen. Bei jedem er¬
neuten Ansturm wurde der Feind geworfen.
Ani Abend des 7. April war bereits der ganze Wald von
Couch in deutscher Hand . Die Linie Bichancourt —Pierre-
mande—Folembray —-Fresnes war erreicht, lieber die weni¬
gen Chausseen, die die Dämme durch den Sumpf zwischen
Chauny und Servais führen, über schnell geschlagene Not¬
brücken, auf Faschinenstegen, durch Furten und granaten¬
zerschlagene Schluchten folgten die deutschen Batterien und
Kolonnen unermüdlich den Vorstürmenden. Am Morgen des
9. April wird trotz des Regens , der die Wege in Schlamm-
flüffe verwandelt hat, die Kanallinie von Bichancourt—
Brancourt erreicht. Wie überraschend der Stoß dem Feinde
kam, bezeugt die bunte Zusammensetzung der 2000 franzö¬
sischen Gefangenen : neben Kampftruppen wurden territoriale,
Armierungssoldaten , Pioniere , sowie Kavalleristen eingebracht.
Alle waren erstaunt, daß dieser Angriff von den Deutschen
überhaupt gewagt wurde. Sie hatten sich auf den Höhen, die
die Uebergänge über den Sumpf beherrschen, und in dm
betonierten Kellern der Dörfer vollkommen sicher gefühlt.
Den Deutschen, so seufzte rin französischer Offizier , ist nichts
unmöglich, das ist unser Unglück. Mit der Schnelligkeit, mit
der wir alle diese Ergebnisse erreichten, wächst die Bedeutung
der Oisekämpfe.

Die Opfer der Kolouialtruppen für England.
(WTB .) Berlin , S. April . Der englische Funkspruch vom

7. April verwahrt sich gegen die Behauptung , daß die Eng¬
länder ihre Kolonialtruppen stärker eingesetzt hätten , als ihre
eigenen. Die Tatsachen  bewiisyr aber das Gegenteil.
In den großen Schlachten an der Somme , bei ArraS rmd ln

Flandern wurden die britischen K olonialtrupp en
stets an den Brennpunkten eingesetzt. So geschah es bei
Pozieres , Courcelette, Lesars , Bazentin , FlerS und Gueude-
court, beim Sturm auf die Vimhhöhen, bei Queant -Bullecourt,
ferner bei Whtschaete, Plögstcourt und Becelaere-Gelubelt.
Nur in der jetzigen großen Schlacht standen bis auf die süd¬
afrikanische Brigade keine Kolonialtruppen an der Front.
Die Brigade wurde aufgerieben und ihr Kommandeur , Flü¬
geladjutant des Königs von England , gefangen genommen.
Die Kolonialen haben zwar die Flucht der Engländer nicht
mitgemacht, aber nach deren Niederlage wurden sie gerufen,
in Eilmärschen, mit der Bahn und mit Automobilen wurden
sie herangebracht und truppweise überstiirzteingrsetzt,
um die Engländer vor der Vernichtung zu retten. Sir mußte«
sich vor dm Mündungen der deutschen Maschinengewehre für
die Engländer opfern, damit diese sich weiter rückwärts saat-
meln konntm. Ihr Blut floß dementsprechend. Eine Zu¬
sammenstellung der bisherigen Verluste der englischen Hilfs-
völker nach amtlichen britischen Angaben ergibt folgendes:
Kanada , auf dm Kriegsschauplatz abbcfördert 200000 , Ver¬
luste 130 000, davon tot 35 000 Mann ; Australien , auf den
Kriegsschauplatz abbefördert 270 OM, Verluste 160 OM, davon
tot 40 OM Mann ; Neuseeland, auf d« , Kriegsschauplatz ab-
befördert 80 MO Mann , Verluste 40 OM, davon tot 10 000
Mann . Infolge dieser Behandlung ist die Begeisterung der
Kolonialen , die stets wiederherstellen müssen, was die Eng¬
länder verdorben haben, erloschen. Ihre Achtung vor den
Engländern , die sie auSnützm und sich selbst schonen, ist ge¬
ring . Selbst der sauer verdiente Urlaub in die Heimat wird
ihnen nicht genehmigt, da der Engländer ohne sie nicht aus-
kommen kann. Sie 'fragen : wozu und wofür kämpfen wir noch?

Ein britischer Zerstörer gesunken.
(WTB .) Amsterdam, 10. April . Reuter meldet amtlich:?

Bei einem Zusammenstoß am 4. April ist ein britischer Zer¬
störer gesunken. AlleManndcr  Besatzung sind mntiiiaß-
lich ertrunken.

Reue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin . 10. April . (Amtlich.) I « zäh durch-

geführten Angriffen vernichteten «nsere Unterseeboote im
Mlttelmeer einen Geleitzug von 4 Dampfern restlos und ver»
senkten vier weitere Dampfer , zusammen über 38 00V
B. - R . - T onnen;  außerdem wmde ein englischer Zer¬
störer der 1 -Klaffe (950 Tonne «) abgeschoffen. Auf einen
beladenen Tankdampfer wurde ein Torpedotreffer erzielt, doch
dürfte dieser schwerbeschädigte Dampfte den nahen Haft«
Alexandrien noch erreicht haben. Die Danrpftr waren belade»
und, soweit festzustellen, bewaffnet. Die starke Sicherung läßt
auf eine wertvolle Ladung schließen. Namentlich ftstgestellt
wurden die englischen Dampfer „Saldanha " <4594 Vr .-N.T .) ,
„Saint Dimirios « (3359) , der Tankdampfer „Oneka" (5176),
der italienische Dampfer „Sinccrita " (1722) und der griechi¬
sche Damper „Prinzeß Sophia « (2282 Br .-R .-To .) . Der
versenkte englische Zerstörer sicherte mit einem zweite« Zer¬
störer einen großen Transporter , der ebenfalls vernichtet
wurde. Auf dem Dampfer „Saint Dimitrios « beobachtete das
U-Boot eine Detonation , die vermutlich von Munition ver¬
rührte. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

„U 35"
(WTB .) Berlin , 10. April . D -r Kaiser  hat dem

Kapitänleutnant v. Arnauld de la Pcriöre (Lothar ),
Kommandanten von „U 36« und der gesamten Besatzung seine
allerhöchste Anerkennung  und seinen kaiserlichen Dawk
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«»»gesprochen für die hervorragende« Leffiungea, Sir die tap->
fcre Besatzung unter der ruhmreichen Führung ihres vorbild¬
lichen Kommandanten erzielt hat. Kapitänleutnant v. Ar-
nauld , dessen kühne und erfolgreiche UnterseebootStaten oft
rühmend bervorgehoben wurden, hat in 2 X jähriger Unterser-
bootkriegführung mit dem vortrefflichen Unterseeboot „1> 35"
im Mittelmeer dem Feind durch Versenkung von 196 Schiffe»
mit zusammen rund einer halben Million Br .-R .-Tounen
schwersten Abbruch getan. Er versenkte bis jetzt zwei Kriegs¬
schiffe, einen Hilfskenzer , 5 Truppentransporter , 124 Fracht»
bezw. TranSportdampfer , 62 Segler und 2 Fischdampfer.
Dabei sei besonders erwährt , daß das kriegserprobte Zt 35"
ruiter der Führung zweier Kommandanten bisher über 600 000
Vmttoregistertonnen feindlichen Schiffsraums vernichtet Hatz

Zur militärischen Lage. — Lloyd George
begründet die neue Mannschaftsvorlage.
Ein neuer bedeutsamer deutscher Angriffsabschnitt ist plötz¬

lich entstanden, ohne daß die Engländer wußten , wie ihnen
geschah: gerade in dem unwegsamen Gelände im Bereich von
ArmentiöreS  wurde der Angriff angesetzt, wo ihn die
Engländer nicht erwartet hatten . Das Angriffsgelände hat
eine Frontbreite von 25 km ; es zieht sich vom La Basssekanal
(zwischen Böthune und La Bassee) bis zu dem etwa 18 km
nördlich davon gelegenen Armentiäres , und nach neuesten
Berichten noch 6 km über letztere Stadt hinaus bis Warne-
lon . ArmentiöreS liegt etwa 12 km nordwestlich von Lille,
das die Engländer bei ihrer großen Herbstoffensive zu gern
genommen batten, um von dort aus wieder nach Belgien zu
kommen Jetzt wurde von dieser Festung auS ein deutscher
Vorstoß organisiert, der heute schon ganz bedeutende Ausmaße
angenommen Hatz Wie weit die englische Linie durchbrochen
ist, können wir an der kurzen Bemerkung der gestrigen Abend¬
meldung ersehen, die feststellt, daß unsere Truppen zwischen
ArmentiöreS und EstaireS an mehreren Stellen die Lys über¬
schritten haben. EstaireS liegt 11 km südwestlich von Ar-
menttöreS und etwa 11 km westlich von der alten Frontlinie.
Wenn die Lys zwischen diesen beiden Orten überschritten
wurde, so handelt es sich um einen direkten Stoß nach
R o r d e n , der als Flankenangriff gegen den äußersten linken
Flügel der englischen Armee aufzufaffen wäre, vorausgesetzt,
daß unsen Heeresleitung an dieser Stelle überhaupt größere
strategische Pläne verfolgt. Die Ueberschrettung der Lys in
Richtung auf EstaireS zeigt, daß die englische Linie südlich
von ArmentiöreS schon verschiedene Kilometer in die Tiefe
durchbrochen ist, wir weit sie nördlich von ArmentiöreS ge¬
nommen ist, das werden wir wohl trotz der Wortkargheit der
deutschen Berichte noch heute erfahren oder wenigstens ahnen
können. Den Engländern wird dieser überraschende deutsche
Vorstoß zweifellos heftig in die Glieder gefahren sei. Be¬
droht er doch bei weiterer Auswirkung nach Norden die
gesamte englische Stellung in Westflandern, und man muß
bedenken, daß ArmentiöreS von Dünkirchen nur etwa 50 km
entfernt ist. Also hier dürfen dir Deutschen nicht vorwärts
kommen, wenn daS englische Heer nicht einer Katastrophe
entgegengehen soll. Nun wird der französisch-englische Ober¬
befehlshaber erst recht nicht wissen, wo er seine Reserven ein-
setzen soll; denn sowohl an der Hauptangriffsfront beider¬
seits der Somme , gegen AmienS, wie südlich der Oise Hai der
deutsch« Druck keineswegs nachgelassen; im Gegenteil ver¬
stärkt er sich noch immer.

In London hat man denn auch eingesehen, daß das fran¬
zösische Verlangen nach Vermehrung des englischen Heeres
nicht unberücksichtigt bleiben darf ; denn die Franzosen haben
ihr Letztes herauSgepreßt und sind am Ende ihrer Kraft.
Lloyd George hat also am Dienstag dem Unterhaus die neue
Mannschaftsvorlage vorgelegt, nach welcher die Dienstpflicht
LiS zum 50. Jahre erweitert wird und die Iren zur Dienst¬
pflicht herangezogen werden sollen. Es ist begreiflich, daß
Lloyd George dem Parlament eine solche Vorlage , die tief
in dar Wirtschaft»- und politische Leben Englands etngreift,
mit gewichtigen Gründen zur Annahme empfehle» mußte,
und das beste Mittel war nntürlich, die ernste Lage de- eng¬
lischen Heere» ohne Schminke darzustellen. Das hat Lloyd
George «nch getan. Er metnte, man würde sich in England
in einem verbrecherischen, vechängnisvolleu Irrtum befinden,
wenn man den Ernst der Lage unterschätze. Interessant ist
die Feststellung de» englische« Ministerpräsidenten , daß trotz
der Verstärkung durch Divisionen vom Oste» die Kampfkraft
d« gesamten deutschen Armee im Westen nicht ganz gleich
der gesamten Kampfstärke der Alliierten gewesen sei. Die
Deutschen hätten jedoch den Anfangsvorteil der Angreifer
und die Vorteile des einheitlichen Oberbefehls und trockenen
nebligen Wetters . Diese Vorteile hätten die Alliierte» aber
alle auch umsonst  haben können. Nicht vergessen dürfen
wir zrnn Ruhme unserer Westarmee die Feststellung durch
iLloyd George, daß bis November 1917 die Kampfstärke des
deutschen Heere» im Weste» um ein Drittel schwächer war,
als die der Entente . Wahrscheinlich war sie noch schwächer,
lind trotzdem habe» unsere Feldgraue « die Front gehalten!
lind jetzt, da beide Teile etwa gleich stark sind, muß Lloyd
Äeorge in alle Welt telegraphieren um möglichst schnelle
Hilfe . Von den Kolonien sei sie ihm zugesagt, sagt er.
Was Amerika anbelangt , so drückte sich Lloyd George sehr
»orjichtig aus . Er meinte, eigentlich habe man eine große
Armee im Frühjahr schon in Frankreich erlvartet, aber ihre
Ausbildung hätte länger gedauert, als angenommen worden
war. Wenn Amerika die Divisionen vervollständigen wolle,
'<o würden die Divisionen unmöglich in nennenswerter Stärke
r» der Schlacht tetlnehme» können, die vielleicht die entschei-

Atntliche Bekanntmachungen.
Herabsetzung der Broigetreidemenge für Selbstversorger

uud Schwerorbeiter.
Durch Bundesratsverordnung vom 21. März 1913 ist die

den landwirtschaftlichen Betriebsunternehmern zur Ernährung
der Selbstversorger zu belassende Brotgetreidemenge vom
1. April ab von 8 >L Kx auf 6 >L Icx auf den Kopf und Monat
herabgesetzt.

Da die Selbstversorger die Mahlkarten für die Zeit nach
dem 1. April nach dem alten höheren Satz vielfach schon in
Händen haben, muß die Zeit , für welche sie mit dem zur
Vermahlung freigegebenen Getreide reichen müssen, entspre¬
chend dem verringerten Satze hinausgerückt werden. Den
Schultheißenämtern gehen deshalb in de« nächsten Tagen
nach dem neuen Satze umgerechnete Listen zu. aus welchen
für jeden Selbstversorger der neue Termin , auf welche» er
seine neue Mahlkartr beantragen kann, ersichtlich ist. Die
Herren Ortsvorsteher haben den betr. Haushaltungsvorständen
hiervon Eröffnung zu machen; spätere Einreden , die neuen
Termine seien nicht bekannt gewesen und das Getreide des¬
halb vor der zulässigen Zeit verbraucht worden, können nicht
berücksichtigt werden.

Selbstversorger , welche in der Landwirtschaft selbst Mit¬
arbeiten, erhalten während der Frühjahrsbestellung und der
Heuemte auf Antrag Schwerarbeiterznlagen von zurzeit
75 Gramm Mehl täglich. Diese Zulage darf insgesamt zu¬
nächst nur auf die Dauer von zwei Monaten gewährt werden
und erfolgt durch Ausgabe von Mehl- und Brottnarken, nicht
aber durch Belastung entsprechender Mengen von Brot¬
getreide. Diese Mehl- und Brotmarken können bet der näch¬
sten ordentlichen KartcnauSgade (1. Mai ) für die ganze
zweimonatliche Zulagezeit auf einmal ausgegeben werden.

Calw,  den 10. April 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

dende des Feldzugs oder des Kriegs werde» könnte. Des¬
halb habe man gewisse Vorschläge nach Washington gesandt.
Daß es aber den Amerikanern nicht möglich sein wird, noch

'ck̂ ettig die Entscheidung zugunsten der Entente zu be¬
einflussen, selbst wenn sie wollen (schon im Hinblick auf die
Schiffsraumnot und den U-Bootkrieg), das weiß Lloyd
George natürlich recht wohl. Deshalb beugt er auch gleich
vor für den Fall , daß die Sache auf dem Kontinent schief
gehr. Er sagte nämlich zum Schluß seiner Rede, wenn diese
Schlacht verloren gehen sollte, so sei damit der Krieg nicht zu
Ende . Denn solange man den Krieg auf dem Meere habe,
werde England keinen deutschen Frieden haben. Und wenn,
wie Lloyd George glaubt (?) , die Schlacht gewonnen werde,
so sei das Schicksal des Preußentums besiegelt. An letzteren
Fall aber glauben wir nicht und glaubt Lloyd George
rnd sein Kabinett und das englische Parlament nicht. Seine
Rede wurde schweigend angehört, und di« Abstimmung
die erste Lesung dieses hochwichtigen Gesetzes ließ erl. -men,
wie bestürzt und verwirrt man in dm politischen Kreisen
Englands heute ist. Von 670 Mitgliedern haben nur 403
abgestimmt und davon 80 gegen das Gesetz. Die Iren haben
gegen das Gesetz eine starke Propaganda eingesetzt; sie sehen
es als direkte Kriegserklärung an ; denn sie verweigern ein¬
fach die Nebernahme der Dienstpflicht Luch auf Irland.
Aber wenn auch angesichts der Notlage die Vorlage Gesetz
wird, die Stimmung des englischen Volkes und der Fran¬
zosen und Jtalrener wird das doch nicht zu heben vermögen
angesichts der Entwicklung der deutschen Offensive. O . 8.

*
Die englische Regierungserklärung im Oberhaus.

Eine Vertröstung des englische« Volke».
(WTB .) London, 10. April . (Reuter . ) Im Oberhaus

gab Lord Curzon  eine ähnliche Erklärung wie Lloyd
George  im Unterhaus ab. Infolge der deutschen
Offensive  habe das Kabinett sofort die Verluste ersetzt.
Verstärkungen seien unverzüglich Wer den Kanal geschickt
worden, und zwar bis zu einer Höchstzahl von täglich über
ZOOM Ma »n. Die Verluste an Geschützen und Kriegs¬
material wurden mühelos sofort ersetzt und es ist außerdem
noch eine starkeReserve  vorhandm . Wir haben uns so¬
fort an die Dominions und Indien gewandt und befrie¬
digende Antworten erhalten . Wir haben unS auch an unseren
aroßen Verbündeten jenseits des Ozeans gewandt. Präsident
Wilson  antwortete mit einer Bereitwilligkett , die im betreff
der Ziffern und Zusage« unsere kühnste» Erwartungen über¬
steigt. Die nächsten monatlichen Verstärkmrgen an Infanterie
und Maschinengewehren werden schon an sich eine Armee von
gewaltiger Stärke darstellen. Nachdem Curzon die Ueber-
tragung der strategischen Leitung an der Westfront in eine
Hand erwähnt hatte, schloß er : Der Feind hat eine Reihe
von Schlachten gewonnen, um einen entscheidenden
Steg  zu erringen. Dazu zwingt ihn die wirtschaftliche
Lage Deutschlands und" mehr noch dir Oesterreich-Ungarns;
die Erschöpfung und KriegSmüdtgkeit seiner Hauptverbünde --
ten und die Erkenntnis , daß mit jedem weiteren Monat auS-
geb-ldete amerikanische Truppen nach dem Kriegsschauplatz
eilen werde» . Er wird daher die augenblicklich vorteilhafte
Lage ohne jede Rücksicht auf die Opfer an Menschenleben
auSnützen. Diese Krisis kann noch Wochen und Monate
währen und bis in das fünfte Kriegsjahr  hinein-
danern . aber unsere Pläne rechnen damit , daß der Krieg
auch noch daS Jahr 1919 umfaßt.  Di « Regierung
würde ihrer Pflicht schlecht genügt haben, wenn sie sich mit
ihren bisherigen Maßruchmen begnügt hätte. Sv kam das j
neue MannschaftsergänzungSgesetz zustande.

Die Aussicht«« der « knnschastSbovlage ln England
(WTB .) London, 10. April . Der ParlamentSberichi»

erstatt« des Rruterschen Bureaus teilt mit, es werde all-
gemein angenommen, daß die Mannschaftsvorlag«
mit gewissen Aenderungen zum Beginn der nächsten Woch,
erledigt werde. Man erwartet, daß ASquith der Regierung
dabei behilflich ist und daß die Regierung seinen etwaige»
Vorschlägen im wesentlichen zustimmt. Die Schwierigkett
mitIrland  wird nicht für unüberwindlich gehalten. Auch
der Protest der Nationalisten , der gestern abend laut wurde,
wird nicht als unüberwindliches Hindernis betrachtet. In
einigen Kreisen glaubt man, daß es genügen werde, sich über
einen quotemnäßigen Beitrag Irlands zu einigen.

Weitere Struererhöhung in England.
(WTB .) Berlin , 11. April . Laut „Voss. Ztg ."

Bonar Law  beim neuen Staatshaushalt große Er¬
höhungen der Steuern  verlangen , so daß die ge¬
samten Staatseinnahmen hieraus 1000 Millionen Pfund be¬
tragen werden. Die Einkommensteuer wird durch eine Er¬
gänzungssteuer auf diegrößerenEin kommen  erhöht,
ferner werde eine erhebliche Steuerhaus B i er , S p i r i tu s,
Kaffee, Tee  und Zucker  gelegt . Es müßten 300 Mil¬
lionen neue Steuern geschaffen werden.

Politische N chnchterr.
evorstehender Ausschluß des Fürsten Lichnowski

aus dem preußischen Herrrnhanse.
(WTB .) Berlin , 11. April . Im Anschluß an die gest.

rige Sitzung des Herrenhauses fand, wie der „L.-A." meldet,
eine Geheimsitzung statt, in der die geschäftlicheBehandlung
des Antrags auf Ausschluß des Fürsten Sich-
nowsky  aus dem Herrenhaus beraten wurde. Die An.
gelegenheit des Fürsten wurde einem Ausschuß überwiesen,
lieber das Schicksal des Fürsten als bisheriges Mitglied de»
Herrenhauses dürste bei der bei der Begründung des Antrag»
zum Ausdruck gebrachten Stellungnahme der Herrenhausmit¬
glieder kaum ein Zweifel möglich sein.

Das Abkomme» über die ukrainische LieferuugSP flicht.
(WTB .)' Kiew, 10. April . Nach langen schwierigen Ver¬

handlungen ist am Donnerstag mittag das Abkommen über
die Beschaffung von 60 Millionen Pud (1 Pud — 20 Ke)
Brotgetreide, Futtergetreide , Hülsenflüchten und Llsaatcn von
de« ukrainischen, deutschen und österreichisch-ungarischen Dele¬
gierten unterzeichnet worden. Zur geschäftlichen Durchfüh¬
rung der ganzen Aufgabe hat Deutschland sowohl wie Oester¬
reich-Ungarn in Kiew eine kaufmännische WtrtschaftSstelleein¬
gerichtet und nimmt mit eigenen Kommissionären das Ge¬
treide von der ukrainischen Handelsorganisation oder durch
eigene ukrainische Unterkommissionäre ab. Im April sind 9,
im Mai 15, im Juni 20 und im Juli 19 Millionen Pud zu
liefern. Die bestehenden Höchstpreise  für den ukraini¬
schen Erzeuger , 5 Rubel für Roggen und 6 Rubel für
Weizen, dürfen nicht erhöht werden. Zuschläge für Unkosten
aller Art und Kommissionen sowie Frachtraten find entspre¬
chend dem hohen ukrainischen Preisniveau festgelegt. Di«
Getreidelieferungen haben bereits  begonnen.

Der LandeSrat von Befsarabien für den Anschluß
an Rumänien.

(WTB .) Bukarest, 10. April . Der rumänische Minister
des Aeußern , Arion,  der sich in Bukarest befindet, hat von
dem zurzett in Kischinew weilenden Ministerpräsidenten
Marghiloman  folgende » Telegramm empfangen:

Rach zweitägiger Beratung hat der LandeSrat von
Beffarabien am 9. April , um 7 Uhr abends , die Vereini¬
gung Bessarabiens mit Rumänien mit 86 gegen 3 Stim¬
men feierlich angenommen. Im Namen des rumänische»
Volkes und Königs habe ich von dieser Abstimmung Kennt¬
nis genommen, und inmitten unbeschreiblicher Begeisterung
die Vereinigung proklamiert.  Um 8 Uhr
abends wurde ein Gottesdienst in der Kathedrale abgehaltru.
Ungeheuere Menge, endloser Jubel ! Ich bln sehr glücklich.

Alexander Marghiloman.
Der Minister des Aeußem , Arion,  hat dem Minister¬

präsidenten geantwortet:
DaS Recht hat gesiegt. Freudenvollen Herzens beglück¬

wünsche ich Dich zu Deinem glänzenden Erfolg . Die Wun¬
den des Landes erfahren dadurch eine Linderung und der
vollzogene bedeutende Akt verleiht dem größeren Königreich
neue Kraft . Die Bessarabier sind dem Rufe des ValkeS
und der Zukunft gefolgt. Es leben die Bessarabier ! ES
lebe Rumänien l C. T. Arion.
Die „Gazetn Bucurestiar ", die den Lelegrammwechsrl

veröffentlicht, schreibt dazu : DaS unverjährbar«
Recht Rumäniens hat gesiegt.  Die alte moldaw»
lsche Provinz kehrt nach mehr als hundert Jahren zum Mutter¬
lande zurück, und das von Rußland 1812 begangene Unrecht
nimmt nun ein Ende . Die rumänischen Patrioten feiern
heute einen großen Freudentag . Sie können die Stirn er¬
heben und vertrauensvoll in die Zukunst blicken.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 11. April 1918.

Teilnahmebekundung - es Königs an die Familie Conz.
* Wie der Hofbericht meldet, hat der König  den An¬

gehörigen des vor dem Feinde gefallenen HauptmonnS d. L.
Conz seine Teilnahme  ausspreche« lasse».



Das Eifer«« Kreuz t . Klaffe.
Leutnant d. R.  Nothweiler,  Oberreallehrer am Real-

progymirasium hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe
ausgezeichnet.

Die Regelung des SvmmerfremdeuvtrkehrS.
Die Regelung der Sommerftemdenverkehrs war Gegen¬

wand der Beratung , die in letzter Woche zwischen Vertretern
der drei Staaten Württemberg, Bayern und Baden in
Stuttgart  gepflogen wurde. In der Besprechung kam
zum Ausdruck, daß besonders auch Württemberg unter dem
Hamstern  der Sommergäste im Jahre 1917 sehr zu leiden
hatte. Man einigte sich auf eine einheitliche Stellungnahme
der drei Regierungen . Die Verordnungen werden bereits
in nächster Zeit veröffentlicht werden.

Kriegsanleihe.
Auf die achte Kriegsanleihe haben ferner gezeichnet:

Württ . Zieh - und Hammerwerke, G . m. b. H., in Obrrtürk-
heim, 25 000 Bergmiller L Comp, in Vaihingen a. F.
50 000 die 2. Ersatzabteilung des Feldart .-Regts . 29 in
Ludwigöburg bis jetzt insgesamt 1538 700 und zwar:
3 . Ersatzbatterie 563 000 4. Ersatzbatterie 568 000
5. Ersatzbatterie 236 000 Garnisonbatterie 85 000
von sonstigen Angehörigen der Ersatzabteilung 36 200
die Mechanische Zwirnerei Hrilbronn 500 000 die Kalk¬
werke des Freiherrn V. Peischach in Riet (OA . Vaihingen)
100 000 die Württemb. Porzellanmanufaktur -AG . in
Schorndorf 100 000 Christian Pfeiffer , Bankabteilung,
Stuttgart , vorläufig eine Million von der Stuttgarter
Lebensverficherungsbank, AG . (Alte Stuttgarter ) , wurden auf
die 8. Kriegsanleihe 18 Millionen (mit den sieben
frübrren Kriegsanleihen insgesamt 103 Millionen .kk.) ge¬
zeichnet.

Viehmarkt in Calw.
Auf dem gestern stattgefundenen Vieh - u. Schweine-

markt  waren zugeführt : 60 Stück Rindvieh , 99 Stück
Milch- und 5 Läuferschweine. Unter den ersteren befanden
sich 5 Stiere , 20 Kühe und 35 Stück Jungvieh . Da auf
beiden Märkten viele Käufer zur Stelle waren , war der
Handel sehr lebhaft und es wurde fast alles abgesetzt,
wobei hohe Preise  bezahlt wurden . Es wurden be¬
zahlt für eine Kuh 1950 eine Kuh mtt Kalb 1800 .kk.,
für eine Kalbin 1200 für Jungvieh 400 bis 460,
220 bis 230 .E pro Stück. — Auf dem Schweine-
markt  blieben nur 6 Stück Milchschweine übrig ; bezahlt
wurden für ein Paar Läufer 300 bis L52 für ein Paar
Milchschweine 170 bi, 260

Ueberwachung des Ersahmittelwesens in Württemberg.
Seitdem durch Mintsterialvcrfügung vom 16. Februar

1917 in Württemberg die Anzeigcpfltcht für alle in Württem¬
berg hcrgestelltcn oder von außerhalb des Landes bezogenen
Ersatzmittel eingeführt wurde, sind bei der Landespreisstelle
rund 1000 Ersatzmittel  angemeldet und beschieden
Word«« . Für die Zweckmäßigkeit einer ausgedehnten Über¬
wachung zeugt die Tatsache, daß gegen 160 angemeldete
Mittet untersagt und weitere 50 Mittel im Preise beschränkt
wurden . Die Mitteilungen des Kgl. Statist . Landesamts
geben eine kleine Blütenlese aus dem Strauß von zweifel¬
haften Ersatzmitteln , die man dem Käufer , häufig mit hoch¬
tönenden Anpreisungen , in die Hand zu drücken versucht hat.
Da wurden Salatölersahmittel angeboten, die zu SO bis 94
Prozent aus Wasser und einem Pflanzenschleim, Eiersatz¬
mittel , die auS gelbgefärbten Mehlsorlen oder Backpulvern
mit winzigen Zusätzen von Kasein oder anderen Eiweiß-
stoffen bestanden. Suppenwürzen und Brühersatzmittel ent¬
hielten bis zu 92 Prozent Kochsalz; als Begleitstoffe fanden
sich Leimsubstanz und Knochenextrakte mit Zusatz von Ge¬
würzen, Sellerie und Petersilie . Als Marmeladen und sogen.
Himbeergelees brüsteten sich Gemische von Gelatine und
Wasser, denen etwas Farbstoff und Essenzen beigesetzt waren.
Manche Naffeeersahmittel hatten als Hauptbestandteile ge¬
röstete Blätter und Wurzeln , daneben einen erstaunlich hohen
Gehalt von Asche, Sand , Ton usw. Auch Tee- und Tabak-

ersahmittel wiesen öfters schwindelhafte Beimischungen auf
und waren wegen mangelnder Preiswürdigkeit zu beanstanden.
Fetthaltige Waschmittel wurden unter den verschiedenartig¬
sten Vorspiegelungen angrpriesen.

Staatsminister Or. Hclffrrkch zur 8. Kriegsanleihe.
(SCB .) Stuttgart , 9. April . Im gedrängt vollen Saal

des Gustav-Siegle -Hauses sprach am Sonntag nachmittag,
eingeführt von Regierungsdirektor vr . v. Hieb er,  Staats¬
minister vr . Helfferich  über die 8. Kriegsanleihe . Es
erübrigt sich, hier die Notwendigkeit und Wichtigkeit der
Zeichnung der neuen Kriegsanleihe immer wieder zu betonen.
Nur einige Worte, die Helfferich über unsere gegenwäx-
tige Lage  und über unsere künftige Aufgabe sprach:
Llohd George hat acht Monate vor Ausbruch des Kriegs selbst
die unbedingte Notwendigkeit unseres „Militarismus " zu¬
gegeben, dem unsere Feinde beute fluchen, den wir aber
heute segnen wollen. Die Freiheit der Welt hat Raum für
England und Deutschland, nicht aber für britische Weltherr¬
schaft, die auch die Knechtschaft der andern ist. Wir werden,
wie wir Rußland das Rückgrat gebrochen haben, auch in
diesem Ringen Sieger bleiben. Englands Erfolge in den
Kolonien , in Mesopotamien usw. müssen wir unter allen Um¬
ständen wieder zunichte machen. ES geht, wie der „Vor-
wtirts " kürzlich sagte, in diesem Ringen um des deutschen
Arbeiters tägliches Brot . Gutwillig gibt der Brite
nichts heraus  und bier gibt es nur ein Mittel:
den Sieg,  und dl : wird im Seekriegsgebiet um
England erkämpft werden. Der Engländer ist zäh und wird
kämpfen, solange er noch einen Schimmer von Hoffnung hat.

!Eine große Verantwortung aber tragen diejenigen, die diesen
Hoffnungsschimmer immer wieder beleben. Wilson  hat
in seiner neuesten Rede in Baltimore  ausgernfen:
Gewalt bis zum Aeußer  st en!  Er soll sie haben,
diese Gewalt bis zum Aeußersten, aber er wird auch die Ver¬
antwortung vor der Geschichte und der Menschheit zu tragen
haben. Gegenüber dem von Wilson erhobenen Vorwurf,
Deutschland wolle ein Weltreich der Gewalt und der kommer¬
ziellen Vorherrschaft ausbauen , entgegnete der Redner : Wir
wissen, wo die Inhaber und Verteidiger eines solchen Welt¬
reichs zu suchen sind und wer zur Ausrechterhaltung eines
solchen Weltreichs zu den Waffen gegriffen Hai. Die bis¬
herigen Erfolge unseres Heeres und unserer Flotte berech¬
tigen uns zu starker Siegeshoffnung . Der 'Knochenfinger des
Hungers bedroht jetzt die Feinde . Die SchiffScaumfrage
wird immer brennender . Die Neubauten stehen zu den Ver¬
senkungen im Verhältnis von 1:3. Zur Niederwerfung eines
Volkes wie das deutsche, genügt der dickste Geldbeutel nicht.
Die Kriegslasten unserer Feinde sind etwa doppelt so hoch,
als die unsrigen , und dabei sind unsere finanziellen Möglich¬
keiten noch keineswegs erschöpft. Es geht jetzt um
die letzte Entscheidung . Die Württemberger
haben sich als vorbildlich  erwiesen in Pflichterfüllung
und Reichstreue, als Kerntruppe in Front und Heimat,
als Kerntruppe werden sie auch bei der 8. Kriegsanleihe
helfM, den Krieg zu gewinne« . — Dem Redner wurde leb¬
haftester, langanhaltender Beifall zuteil . Mit einem warmen
Appell an die Anwensenden zur Zeichnung der 8. Kriegs¬
anleihe , schloß Oberbürgermeister Lautenschlager  die
eindrucksvolle, vaterländische Kundgebung , bei der zugegen
waren : der Kabinettchef des Königs , Freiherr v. Neurath,
die Minister Freiberr vr . v. Weizsäcker, v. Marchtaler,
v. PistoriuS , v. Köhler, der preußische und bayerische Ge¬
sandte, Staatsrat v. Buhl (Vizepräsident der Ersten Kam¬
mer), Kammerpräsident v. Kraut n. a.

Unsere Obst- und Gemüseversorgung.
Stuttgart , 11. April . In der vorgestrigen Sitzung der

Vereinigten Ausschüsse der Zweiten Kammer wurde die Be¬
ratung über die Obstversorgung abgeschlossen,, die Abstim¬
mung über die zahlreichen Anträge jedoch zurückgestellt. In
der Aussprache führte OberregierungSrat Schüle auS, die
ReichSstelle für Gemüse und Obst sei für weiteste Betätigung
des freien Handels in dem Glauben gewesen, hierdurch die
Allgemeinheit besser zu versorgen; sie sei aber, durch die Er¬

fahrung brlchct, zum Schluß km wesentlichen auf den Stand«
Punkt der württembergischen Negierung gekommen. Sobald
die Nachfrage größer werde als daS Angebot, versage der frei»
Marktverkehr und der Handel vollständig, und diese Erfah¬
rung sei auf allen Versorgungsgebieten übereinstimmend ge¬
macht worden. Die Kritik über die Herbstregelung sei im
weitesten Umfang begründet gewesen. Württemberg steht als
Obsterzeugungsland über dem Reichsdurchschnitt und habe als
Ueberschußland abzugeben gehabt. 700 008 Ztr . Obst seien
von Württemberg nach auswärts abgegeben worden, im wesent¬
lichen an außerwürttember ^ische Kommunalverbände und
größere Städte , sowie an Marmeladenfabriken ; 1,3 Millionen
Ztr . wurden im Lande erfaßt und der einheimischen Bevöl¬
kerung zugeführt, wovon etwa ein -Viertel von Händlem im
Lande verkauft wurden, ein Drittel an unsere Kommunal¬
verbände und größeren Gemeinden, und der ganze Rest kam
an die versocgungsberechttgte Bevölkerung auf Grund von
Bezugsscheinen. So sei a n f d e n K o p f der einheimischen
Bevölkerung des Landes etwa ein Zentner  Obst ent¬
fallen. Auch die Verieilungsregelung sei, wie die verun¬
glückte Beschlagnahme von 1916, immer erst eingetreten, als
der Handel ganz versagt hatte. Die Dezentralisation habe
man bei dem Vecrenobst mit unguter Wirkung eintreten lassen;
auch sei dadurch in vielen Fällen eine Preissteigerung ver¬
anlaßt worden. Die Sperrung von acht Oberamtsbezirken
habe sich voni Standpunkt der Versorgung der Allgemeinheit
sehr gut bewährt. Für den ! ommenden H erbst  sei noch
keine feststehende Entschließung getroffen. In der Preisfrage
werden die süddeutschenStaaten einheitlich Vorgehen, um eine
größere Selbständigkeit zu erlangen, und es werde das Zu-
gstanbnis erwartet , nach unten bis auf 25 Prozent abweichen
zu dürfen. — Gestern wurde die Abstimmung  über die
^ur Ob st Versorgung  eingebrachtcn Anträge vorqenoin-
men. Hierauf wurde zunächst in die vom Obst abgcirennte
Beratung über die Gemüseversorgung  eingetreten.
Ans den Ausführungen , welche Oberregierungsrat Schüle
auf verschiedene Anfragen machte, ist hervorzuheben: In dem
aus Vertretern von Erzeugern und Verbrauchern gebildeten
Preisausschuß seien die Interessen des seldmäßigen Gemüse¬
anbaues stets voll zum Zuge gekommen. Die vorgctragenen
Bedenken gegen zu wettgehende Konservierung von Lebens¬
mitteln seien nicht unbegründet , da das Trocknungsverfahren
außerordentlich viel Heizstoff benötige. Für Gemüse sei das
Reich in vier bis fünf Preisgebiete eingeteilt und die Vor¬
schläge Württembergs auf Bildung eines selbständigen Preis-
gebicts abgrlehnt . auch von den Nachbarstaaten nicht unter¬
stützt worden. Die Sperrung einzelner Oberämter für die
Krautversorgung bilde die rechtliche Voraussetzung für di«
württembergtsche Regelung auf diesem Gebiet, und es sei zu-
gcstck.ert, daß hieran nichts geändert werde, also die Bewirt¬
schaftung durch unsere Landesstelle bleibe, aber gewisse Men¬
gen seien an das Reich abzuliefern . Im Vorjahre seien
517 060 Zentner Filderkraut  im Lande erfaßt wor¬
den, hiervon seien 241 000 Ztr . an württernbcrgische Kom»
munalverbände , 36 000 Ztr . an den Württ . KonsumvereinS-
verband , 17 000 Ztr . an die württemb. Militärverwaltung,
63 000 Ztr . an außerwürttembergische Kommunalverbänd«
und 160 000 Ztr . an gewerbliche Verarbeiter gegangen.

Althengstett, 11. April . Eine anläßlich der AuS«
bezahlung von Heu- und Getreidegelder auf dem Rathaus
stattgefundene Sammlung  für das Rote Kreuz und die
Säuglingspfleg « hat 280 ergeben. Die Gemeindepflege
zeichnet« auch diesmal wieder 15 000 ^Kriegsanleihe.

(SCB .) Vaihingen a. L . 10. April . Die 24jährig«
Böhringer  aus Rüßdorf und die gleichaltrige Adam
aus Jpfinyen standen wegen ihrer Franzosenliebe  vor
dem hiesigen Schöffengericht. Bei der Böhringer blieb di«
Sache nicht ohne Folgen . Beide gäben an, die Franzose«
hätten ihnen die Ehe versprochen. Stk wurden zu vier bezw.
drei Monaten Gefängnis verurteilt . _

Für die öchristl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw,
Druck n Verlag der A Oellckssäger'schen Buchdruckerei. Tal « .

Stadt schultheisteuamt Calw.
Auf die oberamtliche Bekanntmachung vom S. ds., Lalwer Tag-

blatt Nr . 81.

betr. die Ermittlung deutscher Kriegsgefangener
und Vermißter

»erde « die beteiligten Kreise hiemit htngewtese».
Cal « , den 10. April ISIS

Stadtschultheisteuamt: A. B. Dreist.

Aufforderung
zm Eintritt iil die EmgelW

inld Katholische Volksschule Calw.
Der Eintritt in die Volksschulen findet am

Mittwoch , den 1. Mai ds . 3s ., vormittags S Uhr,
statt

Schulpflichtig werden diejenigen Kinder , welche in
der Zeit vom 1. Mai 1911 bis 30 . April 1912 geboren
find.

Uebrigens steht es den Eltern frei, ihre Kinder schon
im 6. Lebensjahr zur Schule zu schicken, wenn dieselben ge¬
hörig entwickelt find und innerhalb von 5 Monaten nach
dem Aufnahmetermin tbis zum 30. September 1918) das 6.

Lebensjahr vollenden. Ein solcher frühzeitiger Eintritt be¬
gründet keinen Anspruch auf frühere Schulentlassung.

Schulpflichtige , im 7. Lebensjahr stehende Kinder,
welche durch Krankheit oder mangelhafte körperliche oder
geistige Entwicklung am Schulbesuch verhindert erscheinen»
können durch das Bezirksschulamt um ein Jahr zurückgestellt
werden. Diesbezügliche Gesuche find, mit ärztlichen Zeug¬
nissen belegt, rechtzeitig bei ven Vorständen der Ortsschulräte
einzureichen.

Die neueingetretenen Kinder haben sich vormittags 9
Uhr und zwar die evangelisch «»» im Schulgebäude in der
Badgasse

die Knaben im Schulzimmer 3,
die Mädchen „ „ 1»

die katholische « (Knaben und Mädchen)
im Schulzimmer im Salzkasten  1 . Stock,

einzufinden.
Gedurts - und Impfschein find mitzubringen. Ver¬

einfachte Geburtsscheine zum Schuleintritt sind beim Standes¬
amt des Geburtsortes kostenfrei erhältlich.

Etwa gewünschte Auskünfte erteilen Volksschulrektor
Beutel und Lehrer Eyberger.

Calw . 4. April 1918.

Namens des evangelischen und katholischen Ortsschulrats CM:
Die Vorsitzenden:

Stadtschultheitz Schulvorstand Stadtpfarrer
A. V. Dreist Beutel . Heberle.

Kräftiges

welche« Gelegenheit hat, das Koch«
zu erlernen,

baldigst gesucht.
SpShrer 'sche

Höhere Handelsschule.

In der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Junge  al»

Schnstsetzer-
Lehrling
angenommen.

13 jähr. Mädchen
'»cht Stelle

besonders über die Ferien.
Näheres in der Geschästsst. d. Bl.



An der Spitze seines stürmenden Bataillons
erlitt den Heldentod

Herr Stadtschultheitz

Eduard Conz,
in Calw,

Hauptmann d. R . und Bataillonsführer
im Infant .- Regt . Kaiser Wilhelm , Nr . 12V,
Inhaber des Eisernen Kreuze « I. und H. Kl .,

Ritter des Militärverdienstordens
und anderer hoher Orden.

Der Landwehrbezirk beklagt tief den Verlust
dieses schon im Frieden bewährten, fett Kriegs¬
beginn ununterbrochen vor dem Feinde stehenden,
ganz hervorragend tüchtigen Offiziers. Das An¬
denken des ehemaligen Angehörigen de« Offizier¬
korps des Landwehrbezirks Talw wird stets in
hohen Ehren gehalten werden.
Für den erkrankten Bezirkskommandeur:

Kleivknecht.
Leutnant nnd Adjutant.

Tal « , den 11. April ISIS.

Todes -Anzeige.
Mein lieber Mann , unser lieber treubesorgter

guter Vater , Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

Paul Dittus,
Bäckermeister,

ist am 1. April nach 44 monatlicher treuer Pflicht¬
erfüllung für» Vaterland gefallen.

2« tiefstem Schmerzr
die trauernde Gattin : Marie Dittus,

mit ihren S Kindern.

Trauer-Drucksachen
liefert nasch und ssuder die

Druckerei dieses Startes.

Möblierte Zimmer
gesucht.

Neue Höhere Handelsschule.

E» ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom liebsten was man hat,
Mutz scheiden. §

Tal « , den 11. April 1918

*

Todes -Anzeige.
Ti ^ erschüttert »nd schmerzerfüllt machen wir allen Bekannten die

einziger hoffnungsvoller Sohn
traurige Mitteilung , daß mein innigstgeliebter unvergeßlicher Gatte , mein

Eugen Lutz,
Ersatz-Reservist ln «Ine« Infanterie -Regiment,

am 24. März im Alter von 28 Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

2n herbem Schmerz:
di« tiestrauernde Gattin : Frau Toni Lutz, ged. Heffner,

die Mutter: Luise Lutz Witwe , geb. Kemps.

Laden mit
Wohnung

t« der Haaggaffe Nr . IW

zu vermieten.
Näher« Auskunft« tritt

R. Schaible bei Hrn. Hauber.

in Monakam
hat zu vermieten

2vh Eottschalk»Monakam.

Kl . Obst- oder
Gemüsegarten

«ventl. auch Anteil(SO—100 qm)
sofort zu pachten gesucht.

Don wems. d. Geschäftsst. d. Bl.

Auf 1. Juli oder später wird
«ine schöne sommerliche

Wohnung.
von 3—4 Zimmern in freier Lag«,
womöglich mit Sartenaniell, von
ruhigen Mietern

gesucht.
Ebenso«in

vT M AM
in sauberem Haus«

zur Mbemahmg
von Mel».

Schriftliche Angebote find bitte
zu richten unter S . N. an dt«
Geschäftsstelle des Blattes.

Postkarten

OIQIQ
K

Gelegenheilskauf ! s>
Verkaufe während meiner Beurlaubung

(Friedensware .)
2 cm breite weiße Leinen - Bändel,
2 cm breite farbige Leinen - Bändel,
1 cm breites schwarzes und graues

Herrnhuterband,
1 cm breite wellenförmig. Wollborden

als Aufsatz für Unterröcke.
« Die War« wird nicht einzeln abgegeben. Näheres, so¬
wie Di 'ter gegen Einsendung von SO Pfg. in Briefmarken
durch

Karl Bühler » Gechingen.
WVDIOIOIOM M - OI0IOIWIM

4 schöne

K Hasen
«« Kaust

Friedrich Dilrr, Altburg,

«lthengstett.

Eine Schaff-

hat zu verkaufen
2oh. Gottschalk, Bahnwärter

Agenbach.
Eine 35 Wochen trächtige

Entlaufen
ist mir mein

Hunö tLesnkerger)
hellrote Farbe, geht auf den Namen
„Leo". Abzugeben gegen Belohn.

Unteres Bad, LiebenzeU.

Ei, Mitleser für de«
SchMWe«Merkur

gesucht.
Schriftliche Angebote unterS . M.

werdena. d. Geschäftsst. d. Bl. erbet.

Verkaufe 8 Stück weiße

WWMllk-Wkl
8 Tage alt, prämiierte Abstammung
beste Legehühner.

U. Müller, Birkenfeld-
Bahnhosstratze 75.

von äer 5omme will äea Vo¬
gesen nack ksrbenpkotograpbi-
scken -Vuiiialimen, kt. bunte
/iusstibrung auk gutem Karton,

48 Muster 3.—.

KIumenp08tkal̂ en
lür alle 2vecko passenä, 50

kt. Mister 3.—,

pron1p08lkarten
einlarbige Ansichten etc.

100 lauster litte. 3.—
Paul Istupps, kreuäeostaät 222

hat zu verkaufen
Eottlieb Kappler.

Bad Liebenzell.
Ein starke hochträchtige

Mi «,
setzt dem Verkauf aus

Geigle, Bahnwärter.

Der IM
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen
sicher, wenn sie ihm
sein Heimat -Blatt
ins Feld senden.
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